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§ 1. 

Der Zweck der Gesellschaft ist die Pflege der vergleichenden Rechts- 
und Staatswissenschaft. .-.,.- .--. . 
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Zur Mitgliedschaft ist ein Jeder — Inländer oder Ausländer, -^ der 
Rechts- oder Staatswissenschaften studiert^ oder sein Interesse für die Vereins- 
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Sitzung vom 20. Juli 1895 

(im „Hotel zu den vier Jahreszeiten"). 

Referat 

des Herrn Rechtsanwalts Dr. Friedrichs-Kiel 

über den 

in Heft I der Mitteilungen S. 29 — 49 abgedruckten 

Fragebogenentwurf. 

Der Referent berichtete zunächst über die lange Vor- 
geschichte des von ihm selbst ausgearbeiteten ausführlichen 
Fragebogens vom Jahre 1887 bis zum Frühsommer 1894, 
wo er denselben der Gesellschaft zur weiteren Bearbeitung 
Überliefertc. Der vorliegende Entwurf sei in jeder Be- 
ziehung durchgearbeitet und repräsentiert Dank dem ein- 
mütigen Zusammenwirken der verschiedensten Kräfte ein 
höchst gelungenes Werk. Sodann setzt Referent in aus- 
führlicher Rede die Wichtigkeit eines solchen Fragebogens 
für Forschungsreisende auseinander. Diejenigen Reisenden 
nämlich, welche bisher nur auf botanische, zoologische und 
ähnliche Beobachtungen Bedacht genommen hätten, würden 
durch denselben darauf aufmerksam gemacht, dass es auch 
^ noch ein anderes ergiebiges Gebiet der Forschung gäbe, 
'^ nämlich das ethnologisch-rechtliche. Diejenigen Reisenden, 
k) die auf solche Dinge bereits ihr Augenmerk gerichtet, 
^ hätten erkennen lassen, dass ihnen die nötige Anleitung, wie 
^ sie nunmehr durch den Fragebogen gegeben sei, gefehlt 
:5 habe. Nur zwei Reisende hätten, so meint Redner, bisher 
vS das Ethnologisch - Jurististische gebührend berücksichtigt, 
;^ nämlich Bartholomäus von Werner in seinem Buch über 
die Südsee und der jetzige Gouverneur von Deutsch-Ost- 
Afrika Hermann von Wissmann. Der nunmehr vorliegende 
vorzügliche Fragebogen werde diesem Mangel abhelfen und 
müsse an möglichst zahlreiche Reisende, Kolonialbeamte, 
Missionäre zur gelegentlichen Verwendung, zu der man den 
Herren Zeit lassen müsse, Versand werden. Eine eigentliche 
Enquete „in vier Wochen" habe keinen Zweck. Nur bei 
ersterer Art werde man gutes Material, wenn auch spärlicher 
erhalten. Der Fragebögen sei, so wie er vorliege, zur Ver- 
wendung für alle Halbkultur- und Naturvölker geeignet. 
Redner weist noch darauf hin, dass in Neumayers bekannter 
„Anleitung für Forschungsreisende" ein derartiges Kapitel 
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fehle. Sodann empfahl er, das etwa später auf die Frage- 
bogen eingehende Antwortenmaterial in der Zeitschrift selbst 
zum Abdruck zu bringen. 

Sodann erörterte der Vorsitzende Dr. von Kekule, 
warum der Fragebogen in den „Mitteilungen" zunächst als 
„Entwurf" bezeichnet worden sei. Eine solche Sache könne 
nicht kurzer Hand aus dem Ärmel geschüttelt werden, sondern 
bedürfe eingehendster, gründlicher Beratung. Jeder Ver- 
besserungsvorschlag werde mit Dank angenommen werden. 
Eine kürzere Fassung des Fragebogens sei auf keinen Fall an- 
gängig, das Material sei so stark als möglich zusammenge- 
drängt. Eine Verarbeitung des eingehenden Materials durch 
eine Kommission sei nicht in Aussicht genommen, weil es 
sich mehr empfehle, dass eine möglichst tüchtige, wissen- 
schaftliche Kraft sich dieser Aufgabe allein unterziehe. Das 
Material werde im übrigen durch Publikation in den „Mit- 
teilungen" der Gesellschaft allgemein zugänglich gemacht 
werden. Rechtsanwalt Dr. Friedrichs trat diesen Aus- 
führungen in Bezug auf die Länge des Fragebogens und die 
Verarbeitung der eingegangenen Ergebnisse unter allseitiger 
Zustimmung mit ausführlicher Begründung bei. Land- 
gerichtsdirektor Schmidt erklärte gleichfalls Kürzungen für 
unzulässig, bezeichnete den vorliegenden Fragebogen als 
ein sehr gelungenes Werk und hob namentlich hervor, dass 
derselbe alles wesentliche enthalte. 

Demnächst setzte Assesor Dr. Beneke, der Verfasser 
des vorliegenden Fragebogens, auseinander, weshalb auf 
die Rechtsverhältnisse des Islams in dem Fragebogen keine 
Rücksicht, auch die Beantwortung des Fragebogens in 
islamitischen Rechtsgebieten nicht in Aussicht genonmien 
sei. Es wurde sodann in eine Durchberatung der einzelnen 
Abschnitte des Fragebogens eingetreten, an welcher sich 
ausser den bereits genannten Herren, auch der Generalsekretär 
der deutschen Kolonialgesellschaft, Rechtsanwalt a. D. 
von Bornhaupt, Dr. Paalzow, Gerichtsassessor Dr. Kramer, 
Gerichtsassessor Dr. Daffis, Dr. Leander u. A. beteiligten. 
Demnächst wurde der Fragebogen auf Grund der zahlreich 
{insbesondere von den Herren Geheimen Justizrat Benecke- 
Berlin, Missionar Christaller-Schorndorf, Rechtsanwalt Dr. 
Friedrichs-Kiel, Professor Dr. Güssfeld-Berlin, Assessor Dr. 
Paalzow-Berlin, Professor Dr. von Stengel-München) ein- 
gegangenen Abänderungs - Vorschläge einer nochmaligen 
Durcharbeitung unterworfen und in der folgenden Fassung 
festgestellt. 
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Fragebogen 

über die 

rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse 

der 

Natur- und Halbkulturyölker, 

hinter Benutzung des von Herrn Rechtsanwalt Dr. Friedrich$- 
Kiel bearbeiteten ausführlichen Materials, im Anschluss 
an den von den Herren Professor Dr. Cattier-Brüssel und 
Advokat Dr. Wodon -Brüssel aufgestellten Fragebogen 
< Bulletin de la Sociale d'Etudes Coloniales, I, p. 100), 
unter Mitwirkung von anderen Mitgliedern der Gesellschaft 

ausgearbeitet von 

Dr. Max Beneke« 



Vorbemerkung. 

Mit dem gesteigerten Verkehr ist im Laufe des letzten 
lialben Jahrhunderts eine ganz neue Art der wissenschaft- 
lichen Beobachtung, die der systematischen Massen- 
beobachtimg aufgekommen. Die Enqueten besonders auf 
wirtschaftlichem und die systematischen Fragebogen auf 
wissenschaftlichem Gebiete sind, wenn sich die genügenden 
Kräfte zur Beantwortung finden, unendlich geeigneter, brauch- 
bare Resultate zu liefern, als die Forschungen Einzelner, 
auch wenn sie noch so scharfsinnig und umfassend wären. 
Die Fragebogen insbesondere haben den Zweck, dem 
Beobachter, vor allen dem Nichtfachmann. die Punkte, 
auf welche es ankommt, auseinanderzulegen. Erst durch 
die Fragen wird häufig sein Blick überhaupt auf die zu 
beobachtenden Thatsachen gelenkt. 

Was insbesondere die rechtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse primitiver Völker anlangt, so war es bisher 
ausserordentlich schwierig, zuverlässiges Material zu erhalten, 
einmal weil von wenigen Ausnahmen wie z. B. Munzinger 
abgesehen, gerade Juristen selten Gelegenheit genommen 
haben, sich bei solchen Völkern längere Zeit aufzuhalten, 
andererseits aber gerade die juristische Welt dem eigent- 
lichen „Forschungsreisenden" viel ferner liegt als das Gebiet 
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der Naturwissenschaft in seiner ganzen Ausdehnung. So 
kommt es, dass wir in den meisten Reisewerken nur über 
die am meisten nach aussen hervortretenden Institute, wie 
Ehe, Sklaverei, aber auch nur mehr beiläufig einiges hören- 
Dazu kommt, dass der in solchen Dingen Ungeschulte, 
aufgewachsen in dem Ideenkreise unseres verfeinerten 
Rechtslebens, häufig die primitiven Einrichtungen der 
Naturvölker gar nicht als rechtliche Institutionen in unserem 
Sinne anzusehen geneigt ist, sie gamicht als solche würdigt 
in ihnen nur Missbräuche erblickt. Trotzdem ist es der 
jungen Wissenschaft, der ethnologischen Jurisprudenz, 
wesentlich durch im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts 
ausgeführte Forschungen, — es braucht nur an die drei 
Namen Bastian, Kohler, Post erinnert zu werden — gelungen,, 
die Elementargedanken der Ethnologie im allgemeinen und 
der ethnologischen Jurisprudenz im besonderen so festzu- 
stellen, dass sie als im wesentlichen unanfechtbar angesehen 
werden dürfen. Es ist jetzt das Skelett vorhanden, an das 
sich alles übrige mit Leichtigkeit angliedern lassen wird. 
Wir haben jetzt, wie Post in seinem letzten grossen Werke 
„Grundriss der ethnologischen Jurisprudenz", in dem er die 
bisherigen Forschungsresultate kurz zusamraenfasst, sagt, 
zunächst weiter in die Detailforschung einzutreten. 

Der vorliegende Fragebogen bezweckt, allen denen^ 
die Gelegenheit haben, das Rechtsleben auf einer niedrigen 
Kulturstufe stehender Völker zu beobachten, die Fragen 
vorzuführen, auf deren Beantwortung es nach den bisherigen 
Ergebnissen der ethnologischen Jurisprudenz im wesentlichen 
ankommt. 

Vielen wird der Fragebogen zu lang und zu ausführlich 
erscheinen, was jedoch hoffentlich von seiner Beantwortung^ 
nicht abschrecken wird. Wenn jeder der Herren, in deren 
Hände der Fragebogen gelangt, auch nur eine Anzahl der 
Fragen, besonders auch aus den nicht das Familienrecht 
behandelnden Abschnitten, beantwortet, so ist damit schon 
viel gewonnen, da dabei sicherlich die Antwort mehr über« 
legt sein wird, als bei einer gelegentlichen Notiz In einem 
anderen Zwecken dienenden Reisewerke. 

Durch die Fragestellung ist im allgemeinen bereits 
vermieden, dass die Fragen mit „Ja" oder „Nein" beant- 
wortet werden. Es ist dringend erwünscht, dass Punkte,. 
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die in demFragebogen keine Erwähnung finden, bei den ähn- 
liche Fragen behandelnden Materien mitbeantwortet werden. 

Es sei verstattet, noch einige Wünsche auszusprechen. 
Es wird gebeten, alle technischen Ausdrücke in der Volks- 
sprache mitzuteilen, insbesondere ist die Wiedergabe von 
typischen Wendungen bei Vertragsschlüssen, von Gerichts- 
formeln und von Rechtssprichwörtem hoch erwünscht, da 
daraus auch die Linguistik einea Vorteil ziehen wird, weil 
sich in der Regel in solchen stereotypen Ausdrücken ältere 
Sprachformen erhalten haben. Die Beobachtungen werden 
am besten ohne' weitere Abstraktionen in der ursprünglichen 
Form wiedergegeben. Auch die auf das Rechtsleben 
bezüglichen Anekdoten können von Nutzen sein. Erst nach der 
Wiedergabe der gemachten Beobachtungen finden die Er- 
klärungsversuche ihre Stelle unter Angabe, ob sie von den Ein- 
geborenen gemacht werden oder von dem Verfasser ausgehen. 

Jeder, der längere Zeit unter einem bestimmten Stamme 
gelebt hat, wird eine grosse Anzahl der aufgeworfenen 
Fragen ohne Schwierigkeit beantworten können. Es ist 
daher wünschenswert, dass die Antworten, die ohne weitere 
Nachforschungen gegeben werden können, sobald als 
möglich eingesandt, die andern aber nach kurzer Zeit 
nachgeschickt werden. 

Die eingehenden Antworten sollen thunlichst unver- 
ändert in den Mitteilungen zum Abdruck gelangen. Es 
wäre zu empfehlen, dieselben möglichst nach der Reihen- 
folge des Fragebogens einseitig auf Quartblättem nieder- 
zuschreiben. 

Bei dem regen Interesse, das der endlichen systematischen 
Fixierung der rechtlichen und wirthschaftlichen Verhältnisse 
der Naturvölker allgemein entgegengebracht wird, richten 
wir an alle, die in der Lage sind, auch nur einen Teil der 
nachstehenden Fragen aus eigener Erfahrung zu beantworten, 
die dringende Bitte, im Interesse der Sache die geringe Mühe 
der Aufzeichnung nicht zu scheuen und die Beantwortung 
sobald als thunlich unter Angabe ihres Namens an einen 
der beiden Unterzeichneten gelangen zu lassen. 

BERLIN, im September 1895. 

Dr. Max Beneke, Stephan Kekule von Stradonitz. 

Gerichts-Assessor. Dr. jur. et phil. 

Unter den Linden No. 31. York -Strasse No. 37. 
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I. Allgemeines. 

A. Begrenzung des Keehtsgebiets, auf das sich di& 
Beantwortung der nachfolgenden Fragen bezieht. 

1. Name des Stammes. Wie nennt er sich 
selbst? Wie wird er von Nachbarstämmen genannt? 
Welche Beinamen hat er? 

2. Geographische Lage seines Wohnortes? 

3. Seine ethnographische Zugehörigkeit? 

4. Betrachtet sich der Stamm als eingeboren, oder 
kennt er Erinnerungen an eine Wanderung und welche? 

5. Seine historischen Erinnerungen? Wie hat der 
Stamm das von ihm bewohnte Gebiet in Besitz genommen? 
Welche freundlichen und feindlichen Berührungen mit 
benachbarten Stämmen haben stattgefunden? Wann ist 
der Stamm zuerst mit Europäern bekannt geworden? 

6. Welcher Dialekt wird gesprochen ? Welches sind 
seine Beziehungen zu Nachbardialekten? 

7. Die Kenntnis welcher anderen Sprache ist 
sonst am meisten verbreitet? 

B. Grundlagen der Wirtschaft. 

8. Worin besteht die Hauptbeschäftigung der 
Stammesangehörigen? In Landbau? Viehzucht? Jagd? 
Fischerei? 

9. Welche Getreidearten, Fruchtbäume und sonstige 
Nutzpflanzen werden besonders kultiviert? In welcher 
Weise ? 

10. Welche Viehsorten werden vorzugsweise ge- 
halten? Welche Hausthiere? 

11. Welche Handwerke werden betrieben? 

12. Ist die Schiffahrt bekannt? 

13. In welchem Verhältnis stehen diese Beschäftigungs- 
arten unter einander? Werden sie gleichzeitig von den- 
selben Personen betrieben? 

14. Wann ist der Stamm zu der gegenwärtigen 
Wirtschaftsweise übergegangen? Welche bestand vorher? 

15. Hat sich eine Art Arbeitsteilung unter den 
einzelnen Familien herausgebildet? Unter den Alters- 
klassen? Den Geschlechtem? Welche Arbeiten ins- 
besondere fallen den verheirateten — unverheirateten — 
Frauen zu? Nehmen dabei die Frauen der Adligen — 
der Häuptlinge — eine Sonderstellung ein? 
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16. Wie wird der Handel betrieben? Giebt es 
stehende Märkte? Für welche Gegenstände? Bestehen 
für den Marktverkehr besondere Vorschriften? 

17. Wie werden durchziehende — von anderen 
Eingeborenen — von Arabern — von Europäern ge- 
führte Karawanen behandelt? Haben sie einen Tribut 
zu erlegen? Welcher Art? Findet ein Austausch von 
Geschenken statt? Welcher Art auf der einen, welcher 
auf der anderen Seite? An wen? (Vgl. 69.) 

18. Wie liegen die Ansiedelungen? Wie gross sind 
sie? Wie weit sind sie von einander entfernt? Dienen 
sie auch den Ackerbauern zur ständigen oder vorüber- 
gehenden Wohnung? (Vgl. 102.) 

C. Religiöse Yorstellungen. 

19. Glaubt man an ein einheitliches göttliches Wesen? 
Oder an mehrere, die in welchen Beziehungen zu einander 
stehen? Welche verschiedenen Namen werden ihm 
bezw. ihnen gegeben? Welcher Wochentag ist ihnen 
geweiht? 

20. Kann sich jeder eine Gottheit wählen? Welches 
sind die gewöhnlichen Motive zur Wahl? 

21. Welche Rechtsnachteile treffen den Stammes- 
angehörigen — den stammesfremden Eingeborenen, — 
der die herrschenden religiösen Vorstellungen nicht an- 
erkennt? Werden bezüglich dieser Nachteile Unterschiede 
zwischen den einzelnen Arten Andersgläubiger gemacht? 

22. Giebt es Schutzpatrone für bestimmte Stände? 

— Private Vereinigungen? — Altersklassen? — Ver- 
mögensobjekte? 

23. Welche Gegenstände der belebten — unbelebten 

— Aussenwelt werden als Symbole göttlichen Wesens 
verehrt? Nur von bestimmten Sippen, die sich nach 
ihnen nennen, sie als Abzeichen, im Siegel fuhren? Wie 
werden die verehrten Thiere etc. behandelt, besonders 
im Falle ihres Todes? 

24. Glaubt man an böse Geister? Werden Bündnisse 
mit diesen geschlossen? Gilt dies als erlaubt? 

25. Giebt es religiöse Genossenschaften? Fallen 
diese mit politischen Verbänden zusammen? Ist der Ein- 
und Austritt an gewisse Voraussetzungen, an bestimmte 
Formen gebunden? Wie stehen sich die einzelnen 
religiösen Genossenschaften gegenüber? Haben sie be- 
sondere Abzeichen in Tracht etc.? 
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26. Welche Religionsübungen? Almosen? Fasten? 
Feste? Gebete? Opfer? Ruhetage? Waschungen? 
Verstümmelungen des Körpers sind vorgeschrieben? Event, 
unter welchen bestimmten Voraussetzung^en? Kann sich 
der Verpflichtete dabei vertreten lassen? 

27. Welche Handlungen gelten im Gegensatz zu 
europäischen Anschauungen für anständig — unanständig 
— sittlich verwerflich? 

28. Giebt es infamierende Handlungen und Be- 
schäftigungen? Welche Wirkungen haben dieselben? 

29. Zwischen welchen Personen besteht ein Treu- 
verhältnis? 

D. Bechtsquellen. 

30. Sind die Rechtssätze irgendwie fixiert? In 
welcher Weise werden sie überliefert? Findet eine Art 
Unterricht in denselben statt? 

31. Welche Änderungen hat das Rechtsleben in 
historischer Zeit erlitten? Durch Aufnahme von Rechts- 
sätzen gleich hoch oder höher stehender Völker? 

32. Wie wird die Zeit berechnet? 

33. Wie wird das Jahr eingetheilt? 

34. Welches Zahlensystem ist im Gebrauch? 

35. Welche Maasse und Gewichte giebt es? 

IL Staats- und Verwaltungsrecht. 

36. Giebt es eine vomFamilienverbande verschiedene 
politische Organisation? 

A. Der Häuptling. 

37. Giebt es einen oder mehrere Häuptlinge im 
Stanune? 

38. Wird der Häuptling gewählt, oder ist seine 
Würde erblich und nach welchen Regeln? oder kann er 
(Kombination beider Prinzipien) nur aus bestimmten 
Familien gewählt werden? 

39. Ist er absetzbar? Durch wen? Wegen hohen 
Alters? 

40. Welche Machtbefugnisse hat der Häuptling im 
Krieg? Im Frieden? 

41. Welche Vollzugsorgane stehen ihm zu Gebote? 
Werden sie von ihm ernannt? Oder sind ihre Ämter 
erblich? 
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. 42. Welche Voraussetzungen bestehen für die Be- 
kleidung derselben? Bestimmtes Alter? WafFenfähigkeit? 
Zugehörigkeit zu einem Geheimbunde? 

43; Durch welche Faktoren ist das Verordnungs- 
recht des Häuptlings beschränkt? 

44. Welche Rechte hat er an dem beweglichen — 
imbewegUchen Vermögen, den Weibern seiner Unter- 
thanen? 

45. An wen geht die Regierungsgewalt über, bei 
Verhinderung des Häuptlings (Abwesenheit, Krankheit; 
Tod des Wahlhäuptlings)? 

46. Findet beim Tode des Häuptlings, des Ober- 
häuptlings eine Landestrauer statt? Mit welchen Zere- 
monien ? 

47. Giebt es Vorstellungen über den Ursprung der 
Häuptlingswürde? Worauf beruht sie nach der Meinung 
der Eingeborenen? 

B. Die TolksYersammlung. 

48. Giebt es Versammlungen, in denen Stammes- 
angelegenheiten beraten werden? Wie werden dieselben 
abgehalten? Wer nimmt daran teil? Wer beruft sie? 
Wo? Wann? Art und Weise der Verhandlung? Der 
Abstimmung? Welche Rolle spielt der Häuptling? 
Welche die Fetischmänner? Welche religiösen Zeremonien 
kommen dabei vor? 

49. Was gehört zur Zuständigkeit dieser Ver- 
sammlungen? 

50. Wie werden ihre Beschlüsse ausgeführt? 

51. Giebt es besondere Versammlungen von Ältesten 
(Senatoren)? In welchem Alter müssen diese stehen? 
Welche Voraussetzungen müssen sie sonst erfüllen ? Ist 
die Zugehörigkeit zu bestimmten Familien erforderlich? 

52. Was gehört zu ihrer Zuständigkeit? 

53. Werden im Gegensatz dazu andere Greise 
schlecht behandelt? Getötet? 

C. Die Unterabteilungen des Stammes und seine Ein- 
gliederung in ein höheres Gemeinde wesen. 

54. Vorstellungen der Eingeborenen über die Zu- 
sammensetzung des Stammes. Halten sie sich für die 
Abkömmlinge eines gemeinschaftlichen Stammvaters? 

55. Giebt es territoriale — auf Blutsverwandschaft 
beruhende — Verbände innerhalb des Stammes? 

56. Ist der Häuptling einem Oberhäuptling unter- 
geordnet? Worauf beruht dessen Autorität? 
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57. Welche Machtbefugnisse hat er? Welche davon 
kommen den Stammeshäuptlingen nicht zu ? 

58. Hat der Oberhäuptling ein bestimmtes Gebiet 
in besonderer Verwaltung? Zeichnet sich dasselbe durch 
besondere Grösse aus? 

59. Welche besonderen Einkünfte hat er? 

60. Finden gemeinschaftliche Volksversammlungen 
der dem Oberhäuptling gehorchenden Stämme statt? Wie 
werden die einzelnen Stämme in diesen vertreten? 

61. Was gehört zu ihrer Zuständigkeit? Wie werden 
ihre Beschlüsse gegenüber den nicht beistimmenden 
Stämmen vollstreckt? 

62. Hat der Stamm — seine Unterabteilungen — die 
einzelnen Familien — besondere Abzeichen nicht religiösen 
Charakters und welche? 

D. Die Finanzen. 

63. Giebt es Steuern, (abgesehen von den Abgaben 
vom Grund und Boden 169)? Worin bestehen sie? 

64. Wie werden sie erhoben? 

65. Können sie nach Willkür — nach Bedürfnis, 
insbesondere für gemeinnützige Anlagen, wie Wege- 
bauten, Wasserregulierung — auferlegt werden? Von 
wem? Oder besteht ein gewohnheitsrechtlich bestimmter 
Massstab? 

66. Welche Personen sind von allen — bestimmten 
— Leistungen befreit? 

67. In welchem Umfange sind die Stammesange- 
hörigen zu unentgeltlichen Arbeitsleistungen verpflichtet 
a gegenüber dem Familienoberhaupt? ß dem Stammes- 
oberhaupt? ;' dem Oberhäuptling? Welche Folgen hat 
die Verweigerung der Leistung? 

E« Internationale Beziehungen. 

68. In welchen Formen werden verbindlicheVerträge 
mit anderen Stämmen — europäischen Staaten — 
einzelnen Europäern abgeschlossen? Von wem? Unter 
Mitwirkung der Priester oder welcher anderer Personen ? 
Kommen religiöse Zeremonien dabei vor? Wird ein 
derartiger Vertrag als unter besonderem göttlichen Schutze 
stehend angesehen? Für heilig gehalten? 

69. Welche Rechtsstellung haben die Angehörigen 
fremder — befreundeter Stämme? (Vgl. 17.) 

70. Werden ihre Rechtsverhältnisse nach dem 
Stammesrecht ihrer Heimat beurteilt? 
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III. Personen- und Familienrecht. 

A. Die Stände. 

71. Giebt es Adlige? Worauf beruht der Adel? 

72. Wie wird er ausser durch Geburt (73) erlangt? 
Durch Verleihung? Von wem? 

73. Ist der Adel vererblich? Auf alle Söhne bezw. 
Schwestersöhne? Oder nur auf einen? Welchen? 

74. Welches sind seine Rechte? seine Pflichten? 

75. Hat der Adel — insbesondere der Häuptling — 
Vorrechte in Bezug auf Grossjährigkeit? Erbfolge? Form 
der Eheschliessung? In Bezug auf das Vermögen? 

76. Welche äusseren Abzeichen haben die Adligen? 
Welchen besonderen Schmuck? Vorrechte auf besondere 
Gegenstände? In Bezug auf die Einrichtung und Lage 
des Hauses? Wird die Übertretung derartiger Vorschriften 
bestraft? 

77. Zeichnen sich die Adligen durch grösseren Besitz 
vor den Gemeinfreien aus? 

78. Treiben sie auch — vorzugsweise — Handel? 

79. Wie erlischt der Adel? 

80. Giebt es Übergangsstufen zwischen Adligen und 
Freien ? 

81. Giebt es Sklaven? Wie wird die Sklaverei 
begründet? Durch Kriegsgefangenschaft? Geburt? Kauf? 

82. Kommt Schuldknechtschaft vor? 

83. Hat der Gläubij^er noch Rechte an dem Leichnam 
des Schuldners? Vgl. 294. 295.) 

84. Giebt es verschiedene Klassen von Sklaven? Wird 
ein Unterschied gemacht zwischen den in der Familie 
geborenen und angekauften Sklaven? Welche unter 
ihnen sind besonders angesehen? 

85. Wonach werden die Sklaven benannt? 

86. Welche Rechte hat der Eigentümer gegenüber 
den einzelnen Arten von Sklaven? Inwiefern ist seine 
Gewalt, insbesondere sein Züchtigungsrecht, beschränkt? 
Hat er das Recht über Leben und Tod? Wie weit reicht 
seine Verpflichtung, für ihren Unterhalt zu sorgen? 

87. Wozu werden die Sklaven vorzugsweise ver- 
wendet? Zu häuslichen Diensten? Zum Ackerbau? 
Zum Vermieten an Andere? Zur Nachzucht? Ist das 
Mass der von ihnen zu verrichtenden Arbeiten bestimmt 
vorgesehen? 
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88. Welche Stellung haben die Kinder aus einer 
Verbindung von Freien und Sklaven? Macht es einen 
Unterschied, ob nur der Vater oder nur die Mutter 
frei ist? 

89. Inwiefern wird ein eheliches Verhältnis zwischen 
Sklaven verschiedener Herren — desselben Herrn — 
anerkannt? Macht es dabei einen Unterschied, ob der 
Herr — bezw. die Herren — die Verbindung genehmigt 
haben? Kann der eine der Gatten wegverkauft werden? 

90. Welche Rechte und Pflichten hat der Eigen- 
tümer gegenüber den Söhnen — Töchtern seiner Sklaven 
-T- Sklavinnen? 

91. Können Sklaven ein eigenes Vermögen haben? 
sich Untersklaven halten? Wieviel Sklaven sind durch- 
schnittlich beim Stamme, bezw. den einzelnen Familien 
vorhanden? Giebt es besondere Sklavendörfer? 

92. Giebt es Uebergangsstufen zwischen Freien und 
Unfreien? Eine Art Gutsuntefthänigkeit? Worauf 
beruht diese? Welche Lasten trägt der Gutsunterthänige? 
Hat er politische Rechte? In welchem Verhältnis steht 
ihre Anzahl zu der freien Bevölkerung? 

93. In welchen Fällen werden Sklaven — Gutsunter- 
thänige — von Rechtswegen frei? Können sie sich 
loskaufen? Unter welchen Voraussetzungen? Ist die 
Höhe der Leistung gewohnheitsrechtlich bestimmt? 

94. Ist die Freilassung seitens des Herrn üblich? 
Aus bestimmten Anlässen? Ist sie durch Formen erschwert? 

95. Wodurch unterscheiden sich die Freigelassenen 
in ihrer Rechtsstellung von den Freien ? Sind sie äusserlich 
als Freigelassene erkennbar? Haben sie Verpflichtungen, 
insbesondere vermögensrechtlicher Art, gegenüber ihrem 
früheren Herrn, seiner Familie, seinen Erben? 

96. Giebt es bestimmte Berufsstände? Welche 
ausser den Fetischmännern (97) imd Kriegern (98) ? Sind 
sie vererblich? Auf alle Söhne? Neffen? Bestimmt 
gegliedert? Unter wessen Führung? 

97. Worin besteht dieThätigkeitderFetischmänner? 
Zauberer? Medicinmänner? Priester? — Stammen sie 
aus einer bestimmten Familie? Haben sie eine Vor- 
bildung durchzumachen, eine Art Prüfung zu bestehen? 
Vor wem? Oder ist ihr Ansehen nur ein rein that- 
sächliches? Ist ihre Anzahl beschränkt? Ihre Lebens- 
weise besonders geregelt? Beziehen sie bestimmte 
Leistungen für ihre Verrichtungen? Sind sie zu deren 
Vornahme im Einzelfalle verpflichtet? Werden ihre 
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Kenntnisse und Fertigkeiten — auch die anderer Berufs- 
stände — geheim gehalten? Wem mitgeteilt? Unter 
welchen Voraussetzungen? 

98. Giebt es einen Krieg erstand? Wie ist derselbe 
organisiert? Treffen die nicht kriegsdienstfähigen Stammes- 
mitglieder Vermögensnachteile? Auch diejenigen Stammes- 
mitglieder, welche — ohne ausreichenden Grund — an 
einem bestimmten Kriegszuge nicht teilnehmen? 

99. Erhalten Angehörige bestimmter Stände Zu- 
wendungen von Gemeindewegen inNaturalien? I^ändereien? 
Arbeitskräften? Oder in sonstiger Form? 

B. Die Familie, 
a. Die Ehe. 

100. Giebt es eine dauernde, der europäischen Ehe 
ähnliche Verbindung der Geschlechter? 

101. Inwiefern hat die thatsächliche Vollziehung des 
Beischlafs eine Einwirkung auf das Eingehen einer solchen 
Verbindung? 

102. Lebt jedes verheirathete Paar in einer be- 
sonderen Behausung, oder leben alle verheirateten Paare 
der Ansiedelung unter gemeinsamem Dach? (Vgl. 18.) 

103. Unterscheiden sich verheiratete — Männer — 
Frauen — von den unverheirateten — Männern — Frauen 
— in Kleidung u. s. w. 

104. Ist die Vielweiberei allgemein verbreitet? 
Oder auf Häuptlinge und Adlige beschränkt? Hat ein 
Mann häufig mehr als 2 oder 3 Frauen? Kommen neben 
den rechtmässigen häufig Nebenfrauen vor? Nur beim 
Adel? Giebt es unter den rechtmässigen Frauen bevor- 
zugte? Welches ist ihre Stellung? Haben insbesondere 
die Mutter gewordenen Vorrechte? Werden sie nach dem 
erstgeborenen Kinde — Sohne — benannt? 

105. Wohnt jede Frau in einer besonderen Be- 
hausung, etwa in der Weise, dass der Mann wechselnd 
von einer zur anderen zieht? Oder alle mit dem Mann 
zusammen auf demselben Gehöft? Welches ist das Ver- 
hältnis der mehreren Frauen imtereinander? 

106. Kommt es vor, dass eine Frau mehrere Männer 
hat? Wieviel? Leben diese mit ihr in demselben Hause 
oder in ihren eigenen Familien? In welchen Beziehungen 
stehen die mehreren Ehemänner unter einander? 

107. Kommt es vor, dass mehrere Männer mit 
mehreren Weibern als Gruppenehe in einem Haushalt 
wohnen? 
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108. Welche Voraussetzungen bestehen für die Eh e- 
schliessung? insbesondere in Bezug auf das Aher, ab- 
gesehen von der natürlichen Geschlechtsreife? 

109. Ist die Ehe erlaubt zwischen Personen desselben 
Stammes? Derselben Familie? In allen Graden? Ist sie 
erlaubt zwischen Personen verschiedener Stämme? 

110. Ist zur Eingehung der Verlobung — der Heirat 
— erforderlich die Einwilligung des Bräutigams? Der 
Braut? Der Vater? Der Mütter? Beider? Auch anderer 
Personen? Letzterer nur, wenn die Eltern nicht mehr 
vorhanden sind? 

111. Welche Verlobungs- und Heiratsgebräuche sind 
üblich? 

112. Kommt noch Frauenraub in Wirklichkeit vor 
oder nur als Form des Abschlusses der Ehe? 

113. Zahlt der Bräutigam einen Kaufpreis für die 
zukünftige Frau? Wie hoch im Verhältnis zu anderen 
Wertobjekten ? Ev. auch sein Vater? Seine Familie? 
Kommt das Abverdienen des Kaufpreises vor? 

114. Kann derselbe bei mangelnder Jungfrauschaft 
der Braut ganz zurückverlangt werden oder nur eine 
verhältnismässige Herabsetzung ? Nach welchem Mass- 
stabe? 

115. Giebt der Bräutigam nur ein Geschenk an die 
Eltern, das nicht als Aequivalent für die Frau angesehen 
wird? Wie hoch ist dies? Worin besteht es in der Regel? 

116. Giebt es Ehen mit und ohne Frauenpreis? 
Welches ist der Unterschied zwischen beiden ? 

117. Bringt die Frau eine Aussteuer mit? Worin 
besteht sie? Welches ist ihr Werth im Verhältnis gegen- 
über dem Frauenpreis? 

118. Welche Rechte hat der Mann an dem durch 
die Arbeit der Frau geschaffenen Vermögen? 

119. Welches sind die persönlichen Beziehungen 
der Ehegatten während der Dauer der Ehe? Inwieweit 

sie zu wechselseitigem Unterhalt verpflichtet? 

120. Vertritt der Mann die Frau in rechtlicher Be- 
ng? Vor Gericht? 

121. Hat er ein unbeschränktes Züchlignngsrecht ? 
er sie unter gewissen Voraussetzungen töten? 

122. Kommt ein Weiterverkauf der Frau vor? 

123. Kann sie — gegen ihren Willen — vom Manne 
eise gegen Entgelt an Dritte überlassen werden? 

124. Welche Folgen hat der Ehebnjch auf Seiten 
r Frau? ß des Mannes? 
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125. Welche Rechte haben die Ehegatten auf die 
von dem anderen in die Ehe gebrachten Güter? 

126. Kann die Ehe aufgelöst werden? Durch ein- 
seitige Erklärung des Mannes? Der Frau? Nur unter 
gewissen Voraussetzungen? Unter welchen? Nur durch 
den Spruch einer Behörde? 

127. Welches sind die Folgen der Scheidung in 
Bezug auf die Person? Auf ihr Vermögen? Die aus der 
Ehe hervorgegangenen Kinder? Macht es einen Unter- 
schied^ welche Partei an der Scheidung Schuld ist? 

128. Welches sind die Rechte und Pflichten des 
überlebenden Ehegatten? 

1 29. Tritt die — kinderlose — Wittwe in Geschlechts- 
gemeinschaft mit dem — Bruder — nächsten Verwandten 
des verstorbenen Mannes? (Leviratsehe?) 

130. Wird sie vererbt? An wen? 

131. Sind, abgesehen von der „Ehe" — dauernde 
oder mehr vorübergehende — geschlechtliche Ver- 
bindungen üblich? 

132. Kann von den Verwandten der Frau (welchen?) 
eine Entschädigung (wie hoch?) für den Umgang ver- 
langt werden? Muss der Mann die Wochenbettskosten 
zahlen? In welcher Höhe? Sonstige Entschädigungen? 
Insbesondere wenn die Geschwängerte im Wochenbett 
stirbt? An wen? 

b. Eltern und Kinder. 

133. Gehören die ehelichen Kinder zur Familie der 
Mutter, oder zur Familie des Vaters? 

134. Ist, wo das Vaterrecht gilt, eine ausdrückliche 
Anerkennung der von der Frau geborenen Kinder durch 
den Vater zu deren Legitimität erforderlich? In welcher 
Form erfolgt diese? Kommt es für die Rechtsstellung 
des Kindes darauf an, ob es von dem Hausvater oder 
einem anderen erzeugt ist? 

135. Rechte und Pflichten von einzelnen Personen 
bei der Entbindung? 

136. Dürfen männliche — weibliche — Kinder, 
Zwillinge, Missgeburten gleich nach der Geburt getötet 
werden? 

137. Hat der Erzeuger Verpflichtungen gegenüber 
dem Kinde? Werden uneheliche Kinder getötet? Haben 
sie geringeres Ansehen als eheliche? 

138. Welche rechtliche — wirtschaftliche Stellung 
nehmen die Konkubinen-Kinder ein? 
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139. Fastet der Vater nach der Geburt, indem er 
das Wochenbett nachahmt? Oder enthält er sich der 
Jagd? Nur auf bestimmte Tiere? Vermeidet er bestimmte 
Arbeiten? Auf wie lange? 

140. Hat das Selbstslilien der Mutter Einfluss auf ihr 
Verhältnis zum Manne? Wird das Ende der Stillung 
mit religiösen — profanen — Festen gefeiert? 

141. Wann erfolgt die Namensgebung? Durch 
wen? Unter wessen Mitwirkung? Nach wem? 

142. Kommt Namenswechsel vor? Insbesondere 
bei eintretender Pubertät? 

143. WerdenKnaben beschnitten? AuchMädchen? 
Wann? Durch wen? Welche Vorrechte gemessen die 
Beschnittenen vor Anderen? 

144. Bis wann werden Kinder von der Mutter er- 
zogen? Sind ihre Beziehungen mit der Mutter und deren 
Familie besonders eng? 

145. Wird der Eintritt der Geschlechtsreife gefeiert? 
Wann tritt diese ein bei Knaben? Bei Mädchen? 

146. Findet für Knaben zu dieser Zeit eine 
Feier — Jünglingsweihe — statt? Für alle Knaben des 
Stammes gemeinschaftlich? In welcher Weise? Durch 
wen? Mit welcher Bedeutung? 

147. Haben Mädchen zu dieser Zeit eine Vor- 
bereitung für ihren künftigen Beruf durchzumachen? 
Alle Mädchen? In welcher Weise? Wie lange? Bei wem? 

148. Giebt es ein von der Pubertät verschiedenes 
Tolljährigkeitsalter? Welcher Zeitpunkt entscheidet? 
Welchen Einfluss hat der Eintritt der Volljährigkeit auf 
die Rechte der Eltern? Auf die Teilnahme an öffent- 
lichen Angelegenheiten? Auf die Geschäftsfähigkeit? 
Auf die Fähigkeit letztwillige Verfügungen zu errichten? 

149. Giebt es eine Vormundschaft? Wer ist ge- 
setzlicher Vormimd? Der nächste Erbe? Auch Frauen? 

150. Wer wird sonst berufen? Von wem? 

151. Rechte und Pflichten des Vormundes in Bezug, 
auf die Person — das Vermögen — des Mündels? Bezieht 
er bei Verheiratung der Mündelin den Brautpreis? 

152. Wird er in seiner Amtsführung überwacht? 
Von wem? 

153. Ist die Ehe mit der Mündelin ausgeschlossen? 

154. Wie lange dauert die Vormundschaft bei 
Männern? Frauen? 

155. Erlischt sie durch Verheiratung der Frau? 

156. Giebtes eine Annahmean Kindesstatt? Unter 
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welchen Formen wird sie abgeschlossen? Welches sind 
ihre Voraussetzungen? Ist sie zulässig, wenn der Adop- 
tierende eigene Kinder hat? 

157. Was sind die Rechte und Pflichten a des 
Adoptierenden? ß des Adoptierten? 

158. Kommt ein Austausch von Kindern zwischen ein- 
zelnen Familien vor? 

159. Ist die Aufziehung der Kinder mit besonderen 
Kosten verbunden? Wem fällt diese in den verschiedenen 
Stadien vorzugsweise zu? Bedeutet eine grosse Kinder- 
zahl Reichtum? Ehre? 

160. Fällt der Erwerb der Kinder an die Eltern? 
Auch der Verdienst aus eigener Arbeit? Auf Wiederruf ? 
Häufig? Haben die Kinder in der Regel kein eigenes 
Vermögen? Oder wird ihnen solches von den Eltern 
zu eigener Verwaltung übergeben? 

161. Haben die Kinder, insbesondere die Söhne, bei 
Lebzeiten der Eltern eigene politische Rechte? 

o« Die weitere Familie« 

162. Welche Stellung haben Urgrossvater, -mutter 
— (väterlicher-, mütterlicherseits)? ' Grossvater, -mutter 
(väterlicher-, mütterlicherseits)? Neffe? Nichte? Vetter? 
Base? 

163. Welche weiteren Verwandtschaftsbegriffe sind 
bekannt? ") 

164. Wie werden die Verwandtschaftsgrade be- 
rechnet? 

165. Lebt nur die engere Familie (Eltern und Kinder) 
in demselben Hause zusammen? Oder wie weit reicht 
die Verwandtschaft der zusammenlebenden Familien- 
glieder? 

166. Bis wann dauert das Zusammenleben? 

167. Leben im Haushalt auch Klienten ? Freigelassene ? 
Freie Diener? 

168. Hat der älteste Sohn, die älteste Tochter, das 
Lieblingskind schon bei Lebzeiten der Eltern ein Aufsichts- 
recht — sonstige Rechte — gegenüber den Geschwistern ? 

169. Ist die Fortsetzung des gemeinschaftlichen Haus- 
haltes unter den Erben üblich? Bis wann? Bis die 
Anzahl der Hausgenossen eine bestimmte Anzahl über- 
schritten? Bis zur Verheiratung des Hausgenossen? 



^) Von allen ist die Eingeborenenbezeichnnng, auch die be- 
treffenden Kosenamen etc. anzugeben. 
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170. Wer hat die leitende Stellung in der fort- 
gesetzten Familie? Mit weichen Befugnissen im einzelnen? 

171. Giebt es Junggesellen- — Jungfrauenhäuser? 
Welche Bestimmungen gelten darüber? 

172. Ist die Blutsbrüderschaft üblich? Worauf 
beruht sie? Aus welchen Motiven wird sie geschlossen? 
Häufig? In welchen Formen? Mit welcher Wirkung? 

173. Können andere Stammesgenossen — Stammes- 
frerade — in die Familie als gleichberechtigt aufgenommen 
werden? Unter welchen Voraussetzungen? Welchen 
Formen? Durch wen? Kommt dies thatsächlich häufig vor? 

1 74. Wer kann Schützlinge, (Freigelassene, Fremde) 
annehmen? Mit welchem Vertretungsrecht? Welcher 
Unterstützungsverpflichtung? Bezieht er die dem Schützling 
zuerkannten Bussen? Hat er die von diesem verwirkten 
Strafgelder zu zahlen? Hat er ein Erbrecht gegenüber 
dem Schützling? Auch wenn dieser direkte Nachkommen 
hinterlässt? Welche Verpflichtungen hat der Schützling? 

175. Wodurch erfolgt der Austr it t aus der Familie? 
Auch durch freiwillige, formell abgegebene Erklärung? 

176. Können Familienglieder ausgeschlossen werden ? 
Unter welchen Voraussetzungen? Durch wen? Mit 
welchen Wirkungen? Insbesondere in Bezug auf das 
Vermögen? 

IV. Sachenrecht. 

177. Wer kann Grundeigentum erwerben? Der 
Einzelne? Auch Fremde? Nur die Familie? Der Stamm? 
Hat der Eigentümer ein unbeschränktes Recht zur Be- 
nutzung? Zur Veräusserung? Oder welche Einschränkungen 
bestehen? 

178. Wie wird das Recht auf ein bestimmtes Areal 
vergeben? Wodurch erlischt es? 

179. Welche Abgaben hat der Besitzer zu leisten? 
An wen? Wodurch unterscheiden sie sich von den 
Pachtzinsen? 

180. Ist das Grundeigentum durch ein Berg werk s- 
regal beschränkt? Auf welche Sachen erstreckt es sich? 

Wem steht es zu? 

* 

181. Wem fällt der auf fremdem Grund und Boden 
gehobene Schatz zu? Findet eine Teilung zwischen dem 
Schatzgräber und dem Eigentümer statt? Auch wenn 
ersterer Zaubermittel angewandt hat? 
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182. Gehören die über die Grenze fallenden Früchte 
dem Nachbar oder kann sie der Eigentümer des Baumes 
beanspruchen? 

183. Wem steht die Nutzung des Brunnen- und des 
Fluss Wassers zu? Nur dem Bodeneigentümer? Auch 
anderen gegen eine Abgabe? Auch zu Berieselungs- 
:z wecken? 

184. Darf von zwei Nachbarn der obere dem 
^lnteren den Wasserlauf entziehen? Muss der untere das 
überflüssige Wasser des oberen übernehmen? 

185. Kann für durchziehendes Vieh ein Weiderecht 
gegen eine bestimmte Abgabe verlangt werden? 

186. Was gehört den Stammesmitgliedern gemeinsam? 

187. Wird das gemeinsame Vermögen gemeinsam 
an Dritte zur Nutzung ausgethan und der Erlös verteilt? 
Oder finden periodische Teilungen statt zwischen den 
Familien? Den Individuen? Zu welcher Zeit? In welcher 
Weise? Geniessen gewisse Personen bei der Verteilung 
Bevorzugungen? 

188. Was gehört zum gemeinschaftlichen Eigentum 
der Famitie? Gilt das Familienhaupt als alleiniger Eigen- 
tümer? Welche Anrechte haben die Familienmitglieder? 

189. Wird das Familiengut regelmässig an die ein- 
zelnen Familienmitglieder zu getrennter Bewirtschaftung: 
ausgethan? Nach welchem Massstabe erfolgt die Verteilung? 

190. Ist es veräusserlich? Auch an Stammesfremde? 
Unter welchen Bedingungen? 

191- Unter welchen Voraussetzungen kann es unter 
die Familienmitglieder verteilt werden, sodass Sonder- 
eigent;um der Familienmitglieder entsteht? 

192. Welche Gegenstände unterliegen dem Indivi- 
du aleigen tum? Kann der Stamm — die Familie — die 
Erben (oder wer sonst) die Veräusserung — bestimmter 
Gegenstände untersagen? Unter welchen Voraussetzungen? 

193. Giebt es Spuren eines Uebergangs von Familien- 
eigentum in Stammeseigentum? Von Individualeigentum 
ZM Familieneigentum und umgekehrt? 

196. Werden Ländereien unentgeltlich zur Nutz«- 
niessung ausgethan oder gegen welchen Entgelt ver- 
pachtet« Welche Ländereien? Von wem? Unter welchen 
Bedingungen? 

197. Wem steht das Jagdrecht zu? Auch auf be- 
bauten Feldern? Gegen Entgelt? Wie wird die Jagd- 
beute verteilt? 



• • o . *•• 
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198. Wenl steht das Fischereirecht zu? Wie wird 
es ausgeübt? Das ganze Jahr hindurch? 

199. Muss ein Fund angemeldet werden? Bei wem? 
Wie werden Fundsachen behandelt? Welchen Lohn 
kann der Finder beanspruchen? 

200. Geht das occupierte Gut erst durch — wie 
langen — Besitz in das Eigentum des Occupanten über? 
Oder ist eine Bestätigung der Inbesitznahme erforderlich? 
Durch wen? 

20 1 . Wie wird bewegliches Gut übertragen ? Vor 
Zeugen ? Sind für verschiedene Gegenstände verschiedene 
Formen, gebräuchlich? 

202. Kommen Vorkaufsrechte vor? Für welche 
Gegenstände? Bis wann sind sie geltend zu machen? 

203. Muss der bestohlene Eigentümer, um sein Gut 
zurückzuerlangen, dem redlichen Inhaber seiner Sache 
den Kaufpreis erstatten? 

204. Giebt es eine vorläufige Regelung streitiger 
Besitzverhältnisse? Durch wen erfolgt sie ? Unter welchen 
Voraussetzungen? In welchen Formen? 

V. Obligationenrecht. 

A. Allgemeiner Teil. 

205. Wie werden Verträge im allgemeinen ab- 
geschlossen? 

206. Sind Formen, insbesondere die Schrift üblich? 
Seit wann ist die Schreibkunst bekannt? Wie weit ist 
sie verbreitet? 

207. Giebt es Personen, die gewerbsmässig Verträge 
aufsetzen oder bei ihrer Fassung mitwirken? 

208. Sind die Formen verschieden bei Verträgen 
mit Angehörigen desselben Stammes? eines anderen Ein- 
geborenenstammes? mit Arabern? mit Europäern? 

209. Welche Arten von Urkunden sind im Gebrauch ? 

210. Wer kann Forderungen erwerben? 

211. Wer ist fähig, Verbindlichkeiten einzugehen? 

212. Kontrahieren Minderjährige selbst unter Zu- 
ziehung eines Beistandes? Oder wie Wahnsinnige — 
und welche anderen Personen — durch ihren Vertreter? 

213. Bei welchen Geschäften ist Stellvertretung durch 
dritte Personen zulässig? Bei der Eheschliessung? Ent- 
stehen durch eine solche Rechte und Verbindlichkeiten 
zwischen dem Dritten und dem Vertretenen direkt oder 
zunächst Hui; ^zy/hctfeti dem Dritten und dem Vertreter? 
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214. Wie wird die Vollmacht nachgewiesen? Für 
welche Personen spricht eine Vermutung der Vollmacht? 

215. . Haben Verträge mit unbestimmten Personen 
(„Derjenige, der mir ein bestimmtes Tier einfängt") 
rechtliche Wirkung? 

216. Sind Bürgschaften häufig? Muss jeder Freie 
als Bürge angenommen werden für alle Schulden.? Wird 
der Bürge frei bei Ungültigkeit des Hauptgeschäfts? 
Haftet er auch für Zinsen und Kosten? Kann sich der 
Gläubiger nur bei nachgewiesener Zahlungsunfähigkeit, 
bei Abwesenheit, des Schuldners an den Bürgen halten? 
Haften mehrere Personen, die sich fiir dieselbe Schuld 
gemeinschaftlich verbürgt haben, nur in Höhe des auf 
sie entfallenden Anteils? Oder werden, falls die beiden 
voraufgehenden Fragen zu verneinen, derartige Be- 
stimmungen in der Regel vertragsmässig vereinbart? 
Kommt es vor, dass eine dritte Perspn sich dem Bürgen 
gegenüber für dessen etwaigen Regressanspruch an den 
Hauptschuldner verbürgt (Rückbürgschaft)? 

217. Unter welchen Formen werden Forderungen 
an Dritte abgetreten? Ist die Zustimmung des Schuldners 
dazu erforderlich? Wofür, haftet der Abtretende dem 
Erwerber der Forderung? Auch für die Zahlungsfähigkeit 
des Schuldners? 

218. Welche Schulden können gegen einander auf- 
gerechnet werden? 

219. Welche Folge tritt ein, wenn, die Erfüllung 
dem Schuldner ohne sein Versehen unmöglich geworden? 

220. Unter welchen Voraussetzungen können Rechts- 
geschäfte — insbesondere Schenkungen • — widerrufen 
werden ? 

221. Wird nur für böswillig und fahrlässig ange- 
richteten Schädeln gehaftet? Oder in welchen Fällen 
geht die Haftung weiter? 

222. Muss der im Notstande Handelnde den ange- 
richteten Schaden ersetzen? 

223. In welchem Umfange haftet der Häuptling für 
den von seinen Unterthanen, das Familienhaupt für den 
von der Familie angerichteten Schaden? Haftet der Eigen- 
tümer von Haus- — von anderen Tieren — nur für den 
durch mangelnde Ueberwachung entstandenen Schaden? 

224. Haftet der Gmndeigentümer für allen — auf 
seinem Grundstück — von seinem Grundstück her — 
von seinen Hausgenossen — angerichteten Schaden? 
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B. Tausch» und Kauf-Yertrag, 

225. Welches sind die üblichen Tauschmittel? 

226. Wird das Geschäft perfekt durch das Fest- 
setzen einer bestimniten Quantität eines oder mehrerer 
Tauschmittel oder erst durch die Festsetzung individuell 
bestimmter Tauschmittel? 

227. Welche Förmlichkeiten werden besonders bei 
Tausch- und Kaufverträgen beobachtet? 

228. Werden sie bei bestimmten Objecten vor Zeugerfc 
oder gewissen — wie zusammengesetzten — Versammlunger^ 
abgeschlossen? 

229. Sind bestimmte Formeln gebräuchlich? Ist ein 
Handgeld üblich? 

230. Ist Kauf und Tausch Zug um Zug allein üblich ? 
Oder kommen auch Veräusserungen gegen Ziel vor? 
Sind sie häufig? Wird dann von dem Kredit Be- 
anspruchenden eine Sicherheit durch Stellung von Bürgen 
oder durch Hinterlegung eines Pfandes verlangt? 

231. Können auch Dritten gehörige Sachen ver- 
geben werden? Mit welcher Wirkung? 

232. Giebt es besondere Bestimmungen oder Ge- 
bräuche beim Viehhandel? Beim Handel mit anderen 
Gegenständen? 

233. Welche Wertverhältnisse bestehen für männ- 
liche — weibliche — Sklaven in den verschiedenen 
Altersstufen? Für die einzelnen Vieharten? Welche 
sind sonst im allgemeinen feststehend? 

C. Andere Terträge. 

234. Wie und unter welchen näheren Bestimmungen 
werden Leih vertrage abgeschlossen? Wer trägt den 
Schaden, den die verliehenen Gegenstände etwa erleiden 
oder anrichten? 

235. Wie werden Darlehnsverträge abgeschlossen? 
Sind Zinsen erlaubt? Welche Art der Verzinsung ist 
üblich? Wie werden die Zinsen berechnet? Können sie 
wegen Übermässigkeit von dem Richter auf Antrag herab- 
g(5set2t werden?' Kann unter gewissen — welchen ^— Vor- 
aussetzungen das Darlehn vor der verabredeten Verfallzeit 
zurückgefordert werden? 

236. Welche Bestimmungen gelten für die Sach- 
miete? Insbesondere die Miete von Handwerkszeug? 
Arbeitstieren? 

237. Welche besonderen Vereinbarungen kommen 
bei der Dienstmiete vor? Welche Löhne werden für die 
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verschiedenen Kategorien von Angestellten, Arbeitern etc. 
gezahlt? Wird in der Regel Kost und Wohnung gewährt? 

238. In welchen Fällen sind Geschenke üblich? Bei 
Beendigung grösserer Arbeiten? Giebt es bestimmte 
Formen för Schenkungsverträge? Bei einer gewissen 
Höhe des Objekts? 

239. Konunt die vertragsmässige Vereinigung 
mehrerer Personen zu einer Gesellschaft zwecks Er- 
werbes vor? Zur Ausrüstung einer Karawane? Zu ge- 
meinschaftlichen Wasseranlagen? 

240. Geschieht die Verteilung des erzielten Gewinnes 
nach Köpfen? oder nach Mas^abe der gemachten Auf- 
wendungen oder findet eine Verbindung beider Be- 
rechnungsarten statt? 

241. Welche gewagten Geschäfte — Spiel, Wette 

— sind üblich? Kommen sie häufig vor? Sind sie in allen 
Fällen klagbar? Auch wenn der Verlust für die Ver- 
hältnisse des Verlierenden ein relativ hoher ist? Zu 
seinem Vermögens verfall fuhrt? 

242. Giebt es Lotterieen? Unter wessen Garantie? 

243. Kommen Pfandbestellungen häufig vor? 

244. Was kann verpfändet werden? Der eigene 
Leib? Die eigenen Kinder? Auch freie Frauen? 

245. Welche Rechte hat der Pfandgläubiger an 
ihnen? Kann er diese Rechte an dritte abtreten? 

246. Fallen die Früchte, die das Pfandobjekt trägt, 
dem Inhaber des Pfandes zu? Werden sie auf die Zinsen 
der Schuld angerechnet? Auf die Hauptschuld selbst? 

247. Was geschieht, wenn die Schuld zur Verfallzeit 
nicht getilgt wird? Kann der Gläubiger die Pfandsache 
dann ohne weiteres für sich beanspruchen? Kann er sie 
ohne Richterspruch selbst freihändig — oder wie sonst? 

— veräussems Wem fällt der Mehrerlös zu? 

VI. Erbrecht. 

248. Werden beim Tode — nur der Adligen — 
Häuptlinge — anderer Personen, insbesondere seine 
Frauen mitbegraben? Bestimmte Gegenstände? Werden 
dieselben später wieder ausgegraben? Aus welchem 
Anlass? 

249. Was wird aus dem Nachlass des Verstorbenen? 

250. Was wird dazu gerechnet? Auch die Frauen? 
Kinder ? Verwandten ? 
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251. Wer ist Erbe? Erben in erster Linie die 
Söhne oder die Neffen? Welche Rechte haben insbesondere 
die Descendenten? Die Ascendenten? Brüder und 
Schwestern ? Die übrigen Seitenverwandten bis zu welchem 
Grade? Welche die Mitglieder des Klans? Des Stammes? 
Welche das Familienhaupt? Der Stammeshäuptling? Der 
Oberhäuptling? 

252. Haben die Söhne — die Neffen — Vorrechte 
vor den Töchtern — Nichten? Bestehen Erstgeburtsrechte ? 
Auch für Weiber? Finden dieselben nur bei der Erb- 
folge in den Nachlass der Eltern oder bei jeder Teilung 
mit den Geschwistern statt? 

253. Giebt es ein Erbrecht zwischen Ehegatten? 
In welchem Umfange? Welche Frauen sind erbberechtigt? 
Vor anderen bevorzugt? 

254. Haben die Sklaven — Freigelassenen — ein 
Erbrecht an dem Vermögen ihrer Herren? Unter welchen 
Voraussetzunjj[en? An dem Vermögen ihrer Blutsver- 
wandten? Die Sklaven gegenüber ihren demselben 
Herren gehörigen Mitsklaven? 

255. In welcher Weise erfolgt die Erbesauseinander- 
setzung? 

256. Giebt es einen formellen Erbesantritt? 

257. Welche Bedeutung hat die Nichtabgabe einer 
Erklärung innerhalb bestimmter Zeit? (welcher?) 

258. Ist die Erbfolge in Mobilien verschieden von der 
in Immobilien? 

259. Giebt es in dieser Beziehung Unterschiede für 
bestimmte Güterarten? 

260. Giebt es letztwillige Verfügungen? In 
welcher Form? 

261. Ist die Testierfähigkeit unbeschränkt? Ev. 
welche Personen haben ein Pflichtteilsrecht? 

262. Kann die Gutsabtretung von den Erben 
(welchen?) bei bestimmtem — welchem? — Alter des 
Gutsinhabers gefordert werden? 

263. Giebt es eine Art Altenteil und wie ist es 
geregelt ? 

264. Stehen die Erben für die Schulden des Erb- 
lassers ein ? Insbesondere die Kinder? In welchem Um- 
fange? Auch für Strafschulden? 

265. Giebt es eine Erbschaftssteuer? An wen fällt 
diese? Wonach bemisst sich ihre Höhe? 
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VII. ProzessrechL 

266. Wer spricht Recht? In wessen Namen? 

267. Welche Rolle spielt dabei das Familienober- 
haupt? Der Stammeshäuptling? Der Oberhäuptling? 
Die eigens berufene Volksversammlung? Die zufällig 
anwesende Menge? 

268. Giebt es neben Einzelrichtem KoUegial- 
Gerichte? Für welche Sachen? Wie sind sie zusammen- 
gesetzt? Sind sie gewählt, oder ernannt? Ev. von wem? 

269. Giebt es Gerichte für bestimmte Personen? Nach 
Ständen? Für bestimmte Objekte? Ev. nach Höhe derselben? 

270« Wo wird die Gerichtssitzung abgehalten? 
. 271. Wie werden die Parteien geladen? 

272. Giebt es bestimmte Gerichtstage? 

273. Welche Thätigkeit kommt zu a dem Gericht 
bezw. dem Richter? ß den Fetischmännem? y den Parteien? 
d ihren Verwandten und Freunden? s den Rechts- 
beiständen? 

274. Giebt es gewerbsmässige Rechtsbeistände? 
Berufsmässig vorgebildete? 

275. Beschreibung einer Gerichtssitzung und eines 
Prozesses. 

276. Werden über den Gang der Verhandlung Auf- 
zeichnungen gemacht? Von wem? In welcher Weise? 

277. Unter welchen Umständen kann einVersäumnis- 
ürteil erlassen werden, wenn eine Partei nicht erscheint? 

278. Kann das Gericht aus besonderen — welchen? 
— Gründen von dem geltenden Recht abweichen? 

279. Welche Wirkung hat die Zurücknahme der 
Klage? 

280. Wird Schweigen auf Behauptungen des Gegners 
als Zugeben oder Bestreiten aufgefasst? 

281. Welche Nachteile treffen den mutwillig 
Klagenden? 

282. Welche Gegenleistungen erhält der Richter 
bezw. das Gericht für seine Thätigkeit? Vor oder nach 
derselben? Von wem? Wonach richtet sich ihre Höhe? 
Oder wird die Gegenleistung in jedem einzelnen Falle 
durch vorhergehenden Vertrag mit dem Richter (Gericht) 
festgesetzt? 

283. Erfolgt die Beweisaufnahme vor dem Urteil 
als dessen Grundlage, oder nach dem (Beweis-)Urteil 
zu seiner Läuterung? Vor wem? Nur auf Antrag? In 
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Anwesenheit der Parteien? Ihrer Vertreter? Giebt es 
feste Beweisregeln? Welche Beweiserhebungen können 
von Amtswegen angeordnet werden? 

284. Bei welchen Sachen kommen Ordale vor? 

285. Welche Personen sind berechtigt, verpflichtet, 
sich dem Ordal zu unterziehen? 

286. Wer bestimmt die Art des Ordals? 

287. Wann kommt Zweikampf vor? Das Giftordal? 
Das Ordal des glühenden Eisens? Wann welche andere? 

288. Beschreibung derselben. 

289 Haben bestimmte Personen, insbesondere die 
Zauberpriester, Einfluss auf den Ausgang des Ordals? 
Geht es dabei redlich zu? 

290. Kann sich der Beweispflichtige vertreten lassen? 
Durch wen? Giebt es gewerbsmässige Vertreter? Ist 
eine Vertretung nur zulässig, wenn eine oder beide 
Parteien Frauen sind? Werden nur bestimmte Personen 
als Vertreter zugelassen? 

291. Wie erfolgt die Zeugenvernehmung? In 
Abwesenheit der später zu vernehmenden Zeugen? 

292. Wer ist fähig, Zeuge zu sein? 

293. Welche Personen haben das Recht der 
Zeugnisverweigerung ? 

294. Welche Mittel werden angewandt, um ein 
Zeugnis zu erzwingen? 

295. Werden die Zeugen in allen Fällen vereidigt? 
In welcher Weise? Vor oder nach der Vernehmung? 

296. Auch in Processen gegen Angehörige höherer 
Stände? 

297. Welche Bedeutung haben die Zeugenaussagen 
von Sklaven? 

298. Inwiefern haben die Sachverständigen eine 
andere Stellung als Zeugen? 

299. Ist der Partei eid erst in Ermangelung anderer 
Beweismittel zulässig? Wird er nur vom Gegner des 
Beweispflichtigen geschworen? Oder kann der Richter 
der Partei, deren Sache günstiger steht, den Eid an- 
vertrauen? Ist dabei der Standesunterschied von Be- 
deutung? Von wem wird der Eid abgenommen? 

300. Kommen Eideshelfer vor? Bei welchen Sachen? 
Wie viele? 

301. Welche anderen Beweismittel sind bekannt? 

302. Ergeht das Urteil in der Regel sofort nach der 
Verhandlung? Oder wird es auf eine bestimmte Zeit 
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ausgesetzt? Findet die etwaige Beratung in Gegenwart 
der Parteien statt? 

303. Ist die Selbstvollstreckung gegen einen 
Schuldner vor ergangenem Urteil erlaubt? Insbesondere 
bei formell — wie? — abgeschlossenen Verträgen? Bei 
öffentlich begangenen Verbrechen? Entgegengesetzten 
Falls welches sind ihre Folgen? 

304. Kann der Verurteilte, welcher dem Urteile nicht 
nachkommt, getötet, in Sklaverei — an den Gläubiger — 
gebracht, aus dem Stamm ausgestossen werden? Auch 
seine näheren Verwandten? Welche? 

305. Kann sein Vermögen mit Beschlag belegt 
werden? Nur seine Mobilien, oder auch seine Immobilien? 
Auch das Vermögen seiner Familie? Seiner Stammes- 
genossen? 

306. Vollstreckt der Gläubiger das ergangene Urteil 
selbst? Oder muss er sich dazu obrigkeitlicher Organe 
bedienen? Welcher? 

307. Giebt es Rechtsmittel gegen erstinstanzliche 
Urteile? In allen Fällen? 

308. Wer entscheidet in der höheren Instanz? Ist 
das Verfahren ein anderes als in der ersten Instanz? 

309. Wird die Vollstreckung des Urtheils durch die 
Einlegung eines Rechtsmittels aufgehalten? 

310. Giebt es Ersatzansprüche gegen den Richter, 
dessen Urteil aufgehoben ist? 

311. Giebt es weitere Rechtsmittel? 

312. Wird von der höheren Instanz in der Haupt- 
sache selbst entschieden oder die Sache in die Vorinstanz 
zurückverwiesen ? 

313. Giebt es besondere Prozessarten für Mobilien? 
Für Immobilien? Für Forderungen? Oder sonst? 
Welches ist das Verfahren? 

314. Kommen Scheinprozesse als Form von Rechts 
geschäften vor? 

VIII. StrafrechL 

315. Wer verfolgt und bestraft? Kann der Stammes- 
häuptling — welcher sonstige höchste Inhaber der Straf- 
gewalt — alle Delikte verfolgen? Oder nur bestimmte 
schwere, und welche? Wer verfolgt die leichteren? 

316. Wird von Amtswegenvorgegangen? Oder ist ein 
Antrag des Verletzten erforderlich? Kann oder muss 
derselbe unter bestimmten Voraussetzungen durch einen 
solchen seiner Verwandten (welcher?) ersetzt werden? 
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317. Giebt es ein Begnadiojungsrecht? Wem steht es 
zu? Wie wird es ausgeübt? Besonders häufig bei 
gewissen Klassen von Thätem? Bei gewissen Gelegen- 
heiten? 

318. Giebt es Asyle? Was gilt als Asyl? Schützt die 
Flucht ins Asyl nur bei fahrlässig begangenen Delikten? 
Wen schützt das Asyl nicht? Wie lange dauert das 
Asylrecht? 

319. Giebt es eine Auslieferung gewisser — welcher? 
— Verbrecher an fremde Stämme? Wird sie durch An- 
drohung von Krieg erzwungen? 

320. Giebt es eine religiöse neben der weltlichen 
Sühne? Für welche Klassen von Thätern? Welche 
Thaten? Mit welcher Wirkung? 

321. Hat der Verletzte oder seine Verwandten 
(welche?) das Recht — oder die Pflicht — sich an dem 
Missethäter, oder seiner Familie, bezw. seinen Stammes- 
genossen zu rächen? 

322. In welchen Fällen findet Blutrache statt? Wer 
nimmt daran teil? Welche Regeln sind massgebend? 

323. Wodurch kann die Blutrache abgewandt werden ? 
Ist sie gewohnheitsmässig durch ein Wergeid ablösbar? 
Wie hoch ist dasselbe? Giebt es Abstufungen nach 
Stand? Älter? Geschlecht? Welche? Wird es sofort 
bezahlt oder in Raten? ev. durch Abarbeitung? Muss 
Sicherheitsbestellung durch Bürgen oder Pfander an- 
genommen werden? Wem fallt das Wergeid zu? Ein 
Teil an den Richter? Welche Folgen hat die Nicht- 
zahlung? Wer ist nächst dem Thäter zur Zahlung ver- 
pflichtet? Gilt der Satz Auge um Auge, Zahn um Zahn? 
Nur zwischen Angehörigen desselben Standes? Stammes? 

324. Giebt es bestimmte Bussen für die Verletzung 
einzelner Glieder etc.? Wie hoch sind dieselben? Sind 
sie nach Stand, Alter, Geschlecht abgestuft? Wie? 

325. Welche nach europäischen Begriffen strafbaren . 
Handlungen sind nach den Anschauungen der Eingeborenen 
erlaubt a gegen Stammesgenossen? /5f Angehörige fremder 
Stämme? y Europäer? 

Welche Vorschriften giebt es über 

326. Mord und Totschlag? Welcher Unterschied 
wird zwischen beiden gemacht? 

327. Körperverletzung? Misshandlung von 
Sklaven? Thierquälerei? 

328. Ehebruch? Darf der Ehemann den auf 
frischer That ertappten Ehebrecher töten? Die Frau? 
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329. Notzucht? Missbrauch weiblicher geschlechtlich 
unreifer Personen? 

330. Beleidigung? 

331. Raub? 

332. Diebstahl? insbesondere heiliger Gegenstände ? 
zur Nachtzeit? 

333. Betrug? 

334. Fälschung von Waaren und Tauschmitteln? 

335. Zauberei? 

336. Meineid? 

337. Urkundenfälschung? 

338. Grenzsteinverrückung ? 

339. Landesverrat? 

340. Landfriedensbruch? 

341. Marktfriedensbruch ? 

342. Die Übertretung der Speiserverbote? Welche 
giebt es? Insbesondere für die Schützlinge bestimmter 
Gottheiten ? 

343. Ist der Genuss — der Verkauf — berauschender 
Getränke verboten oder irgend wie beschränkt? Welche 
sind bekannt? Sind einige erst in historischer Zeit ein- 
geführt? Wird Menschenfleisch genossen? Heimlich? 
Steht Strafe darauf? 

344. Wird das Gehen ohne Bekleidung oder Be- 
malung — in Gegenwart von Stammesfremden — bestraft ? 
oder umgekehrt in gewissen Fällen das Bekleidetgehen? 

345. Wird das unerlaubte Waffentragen bestraft? 
Wem ist es verboten? 

346. Wann bleiben obige Delikte straflos? 

347. Wie wird bestraft der Versuch eines Deliktes ? 
Tritt Straflosigkeit bei sog. thätiger Reue ein? Die Bei- 
hülfe zu einem Delikt? 

348. Welche Strafminderung tritt ein bei bei fahr- 
lässig begangener Strafthat? 

349. Tritt Straffreiheit ein im Falle der Notwehr? 
Des Nothstandes? 

350. Ist ein Loskauf zulässig? Ist die Strafe an 
einem Stellvertreter vollstreckbar? Unter welchen Vor- 
aussetzungen? 

351. Welche Körperstrafen giebt es? Sind sie 
auch an Frauen, insbesondere schwangeren, vollstreckbar? 
Wie erfolgt die Hinrichtung? Durch wen wird die 
Körperstrafe vollstreckt? 

352. Für welche Delikte giebt es Vermögens- 
strafen? Wie hoch sind diese in den einzelnen Fällen? 
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An wen fallen sie? Ist die Konfiskation des ganzen 
Vermögens bekannt? 

353. Giebt es die Strafe der Verbannung? Der 
Friedlosigkeit? ev. unter welchen Voraussetzungen 
und mit welchen Folgen? 

354. Giebt es Ehrenstrafen? Auf Zeit? Dauernd? 
Auch nach dem Tode an der Leiche vollstreckbar? 

355. Welche Freiheitsstrafen sind üblich? Wer 
beköstigt die Gefangenen? Giebt es verschiedene Arten 
derselben? Wie werden die Gefangenen beschäftigt? 
Wem fällt der Arbeitsverdienst zu? 

356. Welche religiösen Strafen sind bekannt? 
Insbesondere welche Folgen hat die Berührung unreiner 
Gegenstände? Welche gelten als unrein? Die Berührung 
heiliger Gegenstände, und welche sind dies? 

357. Findet ein Strafverfahren gegen Thiere statt? 
Gegen welche? Unter welchen Vorraussetzungen? 



